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»Das Vergangene wird gewußt,
das Gegenwärtige wird vorgestellt,
das Zukünftige wird geahndet.«

(F. W. J. Schelling, Die Weltalter)
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Vorwort

Es ist bemerkenswert, dass die Wahrheit sich kundtut. Offensichtlich ge-
schieht das ständig; aber es ist nicht sicher, dass man sie dauernd zur
Verfügung hat, auch wenn man meint, man besitze sie, sofern man sie ein-
mal erkannt habe. Dieser Prozess heißt Phänomenologie, das Wissen über
das, was zur Erscheinung kommt und sich kundtut. Die Kundgabe seiner
selbst in die Logik des Verstehens und folglich des Wissens ist Geschich-
te. Diese Geschichtlichkeit des Sich-Kundtuns sowie seine intellektuelle
Verwaltung ist Thema vorliegenden Büchleins. Sich-Kundtun ist als Zu-
kunft die absolute Kraft des Kommenden, und diese Gewalt ist ein exi-
stentielles und theologisches Moment der Geschichte; ihre Bewegung ist
unwiderstehlich. Ihre absolute Macht erweist sich darin, dass sie sich als
kontingent zeigt: sie kann sich so oder anders aus der Möglichkeit in die
Realität wandeln; dass dieser Wandel statthat, ist sicher, solange Geschich-
te sein wird. Mit dieser Kontingenz müssen wir als Menschen »logisch«
umgehen, andere Wesen scheinen das nicht zu tun. Das macht die gleicher-
maßen anthropologische, existentielle wie intellektuelle Herausforderung
des Geschichtlichen aus. Das ist ihre Wahrheit und unser Wissen von dieser
Wahrheit.

Diese Gedanken von der Zeitlichkeit der Wahrheit sind viel bedacht und
gelegentlich gegenüber einem Wissensbegriff, der sich an der reinen Logik
orientierte und die Erfahrung des Geschichtlichen übersah, vernachlässigt
worden. Über die Personen und Positionen hinaus, die im vorliegenden Text
ausführlicher diskutiert werden, weiß sich der Verfasser Konzepten ver-
pflichtet, die von Hermann Lübbe,1 Reinhart Koselleck,2 Odo Marquard,3

1 Hermann Lübbe: Religion nach der Aufklärung. München 1986.
2 Reinhart Koselleck: Vergangene Zukunft. Zur Semantik geschichtlicher Zeiten.

Frankfurt am Main 1979.
3 Odo Marquard: Schwierigkeiten mit der Geschichtsphilosophie. Frankfurt am

Main 1973.
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Niklas Luhmann,4 Hayden White,5 Paul Ricoeur,6 Michel de Certeau,7

auch von Jörn Rüsen8 diskutiert worden sind.9 Einige der Gedanken, die
sich in diesem Büchlein finden, kommen auch in anderen Texten des Ver-
fassers vor. Ich hoffe, dass sie hier in einem Zusammenhang erscheinen,
der ihren Anspruch, Geschichte als Wissen darzustellen, rechtfertigt.

4 Vor allem Niklas Luhmann: Funktion der Religion. Frankfurt am Main 1977.
5 Hayden White: The Historical Imagination in Nineteenth Century Europe. Balti-

more 1973 (dt. von Peter Kohlhaas, Frankfurt am Main 1991: Metahistory. Die
historische Einbildungskraft im 19. Jahrhundert in Europa); ders.: The Fiction of
Narrative. Essays on History, Literature and Theory. Baltimore 2010.

6 Paul Ricoeur: Temps et recit. Paris 1983.
7 Michel de Certeau: L’écriture de l’histoire. Paris 1975.
8 Jörn Rüsen: Zeit und Sinn. Strategien historischen Denkens. Frankfurt am Main

1990. Zuletzt ders.: Historik. Umriss einer Theorie der Geschichtswissenschaft.
Mit ausführlicher Diskussion kritischer Einwände. In: Erwägen, Wissen, Ethik 22
(2011), 477–619.

9 Einige der genannten Autoren stellen ihre Gedanken zur Kontingenz noch
einmal im Abschlussband von Poetik und Hermeneutik dar: Kontingenz. Hrsg.
von Gerhart von Graevenitz/Odo Marquard in Zusammenarbeit mit Matthias
Christen. München 1998.
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Conclusio: Dienst an der Erfahrung

Geschichte wissen ist ein pragmatischer Dienst an der Wahrheit, die sich
zeigt. Er erweist sich im Erzählen, das zugleich Zeitigung und Entlastung
ist: Zeitigung, indem das Vergangene als Erfahrung gewusst und die Zu-
kunft mit der Topik der Erfahrung vorbedacht wird; Entlastung, indem der
Absolutismus erfahrener Realität im Nachhinein sprachlich repräsentiert
und so verwaltet werden kann. Dieses Entstehen-Lassen des Geschicht-
lichen ist nur intentional und deshalb perspektivisch möglich, denn die
Geschichten bekommen nur durch ihr Ende ihren Sinn. Die Perspektiven
der Geschichten reduzieren die Erfahrungsrealität auf ein erträgliches –
und das ist zugleich ein sinnvolles – Maß. Ein solcher Prozess ist doppel-
deutig: Wenn die Geschichten die Realität als heimatlich bekömmliche
Lebenswelt beschreiben, blenden sie das existentialistische Bedrohungspo-
tential jedes Endes aus, das formal und inhaltlich Teil der Erzählung ist.
Vollendung ist lebensgefährlich für die, die damit zu Ende kommen. Inso-
fern verweist das Ende auf den unausweichlichen Absolutismus zukünftiger
Realität. Aber auch Bedrohungsgeschichten entlasten, denn sie sind nur der
Ersatz der schrecklichen Realität, nicht diese selbst. Geschichten können
in ihrem Wahrheitsanspruch reduziert werden – der Übergang zur Fikti-
on, zum Möchtegern oder Fürchtesehr, ist fließend. Deshalb macht alle
Erzählung die Realität, die sie als geschichtliche zur Erscheinung bringt,
uneindeutig – selbst wenn sie behauptet, so sei es gewesen, weiß keiner, ob
dieser Wahrheitsanspruch gerechtfertigt ist. Andere Perspektiven erzeu-
gen andere Geschichten. Die Realität wird als erzählte diaphan in Bezug
auf das mitbedachte Ende, sie kann in der Erzählung als sinnvoll oder als
Zumutung, als bekömmlich oder als verhängnisvoll erscheinen. Das ist
der Sinn von Geschichten; und dieser Sinn ist nicht identisch mit ihrer
Wahrheit.

Wegen ihrer geschichtlichen Unvollendetheit bleibt die gegenwärtige
Realität kontingent, und sofern sie unvollendet ist, bleibt ihr Sinn in der
Zukunft verborgen. Die Geschichtserzählung muss das mitbedenken. Die
Absicht, Geschichten als Diskurse zu beherrschen, ist der blasphemische
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Versuch, diese Ungewissheit zukünftiger Realität verschwinden zu machen.
An der Sterblichkeit des Menschen, an der Inhärenz des Vergangenen in
der Gegenwart, an der unausweichlichen Kontingenz der Zukunft ändert
sich dadurch nichts. Mehr als die diskursiven Herrschaftsansprüche, die
am Sinn der Geschichte verzweifeln, bewirkt die erzählerische Entlastung
mit den Topoi geschichtlicher Erfahrungen. Dieser Prozess ist selbst genuin
menschlich, denn nur bei Menschen gibt es Traditionen, in denen die
Erfahrungen zur Institution werden. Deshalb ist Geschichte wissen ein
höchst menschlicher Dienst an der Erfahrung.
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